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Lesepredigt
21. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (23. August 2020)
L1: Jes 22,19-23                      Aps: 138                      L2: Röm 11,33-36                       Ev: Mt 16,13-20
Liebe Schwestern und Brüder!
Es gibt Menschen, die können uns mit ihrer Fragerei ganz gehörig auf die Nerven gehen; dabei ist es ja ganz normal, wenn jemand Fragen stellt. Denn Fragen stellen heißt: ich interessiere mich für dich, für das, was du tust und wofür du einstehst. Selten wird im Evangelium so deutlich eine Frage formuliert, wie wir sie heute gehört haben. Sie tritt damit aus dem Zusammenhang des Textes heraus und führt uns hinein in unsere gegenwärtige Welt und Zeit. „Ihr aber, für wen haltet ihr mich?“ Ich stelle mir vor, wie Jesus diese Frage wohl seinen Jünger gestellt hat – ob seine Stimme dabei froh klang oder eher bedrückend, ob er seine Jünger dabei angeschaut oder sie einfach so in den Raum hinein gesprochen hat. Die Antworten der Jünger zeigt mir aber auch, dass sie den Inhalt der Frage wohl nicht ganz verstanden haben. Hinter der Frage: „Für wen haltet ihr mich?“ steht kein Informationsbedürfnis, sondern die Vertrauensfrage: Welche Hoffnung setzt ihr in mich? Baut ihr auf mich und könnt ihr mir vertrauen? Eine solche Fragestellung fordert zur Positionsbestimmung auf!
Liebe Schwestern und Brüder!
Worauf können Menschen bauen? Und auf wen? Wer nicht an ein blindes Schicksal glaubt, dem wir ausgeliefert sind, wird sich mit dieser Frage auseinandersetzen wollen und müssen. Viele setzen auf die eigene Kraft und auf die Macht anderer Menschen: mit hohem Verantwortungsgefühl, Engagement und schöpferischer Energie gestalten und formen sie das Leben – sie sehen und erkennen keinen Gott, der in ihr Leben eingreifen will. Doch wenn diese Sichtweise an ihre Grenze kommt – etwa durch Krankheit, Unglück, Tod – dann ist oft guter Rat teuer. Andere wiederum glauben an Gott und haben ein eher angstbesetztes Verhältnis zu ihm: Wenn ich mich gut verhalte, ein pflichtbewusstes Leben führe, dann wird Gott mir gnädig sein. Dieses Bild setzt Gott in die Reihe des Auf- und Abrechners. Doch auch diesem Verständnis sind Grenzen gesetzt: nicht alle Gebete werden erhört und nicht jedes Wohlverhalten wird gewürdigt.
Worauf und auf wen können wir also bauen. Natürlich muss jede und jeder für ihr und sein Verhalten Verantwortung übernehmen – doch die Entscheidung steht in einem größeren Zusammenhang: Verstehe ich mich also als einer, der in einer lebendigen Beziehung zu einem personalen Gott steht, der uns in Jesus sein menschliches Gesicht zeigt und mit uns geht auf unserem Lebensweg? 
„Für wen hältst du mich?“ Simon Petrus gibt zur Antwort: „Du bist der Messias“ – das ist sein Bekenntnis und sein Vertrauensbeweis. Petrus darf darauf bauen, dass er auf seinem Lebensweg begleitet und gehalten wird, auch in dunklen Zeiten, wenn er das auch nicht immer spürt und daran zweifelt, weil die eigenen Kräfte nicht ausreichen.
Liebe Schwestern und Brüder!
Vor einigen Jahren lud die Zeitschrift „Publik-Forum“ ein, ein persönliches Glaubensbekenntnis zu formulieren – und über tausend Leserinnen und Leser haben damals geantwortet. Ein vielfältiges Zeugnis auch über heutige Jesus-Erfahrungen: als Bruder, von dem wir leben können; als Wegweiser, als Vorbild und Freund. Jesus wird bekannt als Vorausgeher auf unserem Weg, als Mitgeher und Befreier, als Jesus, der der Christus ist, der aus dem Herzen Gottes kommt und uns die Frohe Botschaft bringt. Die Frage, die Jesus heute stellt, ist sicher herausfordernd für unser Leben – und jeder von uns muss sie persönlich beantworten, wie sie auch immer ausfallen mag. Sie kann uns für einen neuen Zugang zu Jesus öffnen oder auch verschließen. Wie sieht meine persönliche Antwort aus?
     Jürgen Schwarz, Pfarrer
